en 1 1 ＋ d. 


Berlin den 25. März. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 


f doͤnigs M 9 0 
heimen Finanz- Rath von Raumer in das Minis 
ſterium des Innern zu verſetzen und in Folge deſ— 


ſen zum Geheimen Regierungs-Rath zu ernennen 
geruht. 


Des Könige Majeſtaͤt haben die von der philoſo⸗ 


Phiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe der Koͤnigl. Akademie der 
Wiſenſchaften getroffene Wahl des Regierungsraths 


und Profeſſors Dr. von Raumer zum Sefretair 


der Klaſſe zu beftätigen geruht. 
(Se. Durchlaucht der General-Major und Kom⸗ 
nandeur der ten Landwehr⸗Brigade, Fuͤrſt Wil, 
He adziwill, und Se. Durchlaucht der Fuͤrſt 
fe find nach Poſen abge: 
reiſt. ER 8 8 3 

er — — E 


A u s l 4 n d. 


ER Frankreſ ch. f 
Paris den 19. Maͤrz. Die Arbeiten an den 
— Befeſtigungen von Paris ſchreſten von Bagnolet 
Aber Bellebille und die Höhen von Pres-Saſut⸗Ger⸗ 
ais nach der Brücke von Flandern thaͤtig vorwaͤrts. 
* Mehrere Tauſend Mann find: auf dieſer Linie beſchaͤf⸗ 


— — 


Sonnabend den 27. März. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


tigt, und der Graben iſt beinahe vollendet. Auf 
den Hoͤhen von Belleville und Charmont wurden die 


wurde am 8. Juni 1839 in London ratiſtzirt) ſchon 
de jure aufgehört zur Belgiſchen Armee zu gehören. 
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Die Franzoͤſiſche Regierung erachtete es nicht für 
paſſend, daß dieſe Offiziere, um nach Frankreich 
zurückzukehren, den von den Belgiſchen Kammern 
beſtimmten Zeitpunkt abwarteten; fie beſchleunigte 
demzufolge für dieſelben um einige Wochen die An⸗ 
wendung des Geſetzes vom 3. Juni 1839. 

Der Temps will wiſſen, daß der Graf Pontois 
foͤrmlich auf feine Abberufung aus Konſtantinopel 
angetragen habe, daß aber Herr Guizot noch zöͤ⸗ 
gere, in das Geſuch zu willigen, weil er alsdann 
fürchte, den Marquis von Dalmatien, Sohn des 
Marſchall Soult, zum Botſchafter in Konſtantino⸗ 
pel ernennen zu muͤſſen. 

Großes Aufſehen macht hier die Verhaftung des 
Herrn Lehon, eines der geſuchteſten und beſchaͤftigt⸗ 
ſten Notare. Derſelbe iſt des Unterſchleifs beſchul⸗ 
digt und alle ſeine Papiere ſind verſiegelt worden. 
Mehrere Perſonen, die dem Herrn Lehon ihr Ver⸗ 
trauen geſchenkt und bedeutende Geldſummen bei 
ihm deponirt hatten, wurden geſtern Abend vor den 
Juſtruktions⸗Richter gefordert; unter ihnen befan⸗ 
den ſich die Herren von Montalivet, Piscatory, 
Dudan und Jänvier. Es heißt im Publikum, 
daß eine ſehr hohe Perſon durch die Veruntreuung 
des Herrn Lehon ungeheure Summen verliere. 

Die Erkrankung des Herrn Teſte, Miniſters der 


offentlichen Bauten, hat einen Beſorgniß erregen⸗ 


den Charakter angenommen. 


Paris den 20. März Der zum Kardinal ers 
nannte Erzbiſchof von Lyon iſt heute fruͤh in Paris 
angekommen. ach 

Unter den Arbeitern, die bei den Fortifikationen 
der Hauptſtadt verwendet werden, bilden ſich Coali⸗ 
tionen, um hoͤhern Lohn u. |. w. zu erhalten. In 
den letzten zwei Tagen griffen ſie in bedenklicher 


Weiſe um ſich. Bereits haben mehrere Verhaftun⸗ 


gen ſtattgefunden. 

Die Paſſiva des Notar Lehon werden auf mehrere 
Millionen geſchaͤtzt. Man nennt eine Dame, die 
allein 1,200,000 Fr. zu fordern haͤtte. Man glaubt, 
daß der Bruder des Herrn Lehon, Belgiſcher Ge⸗ 
ſandter in Paris, der ein koloſſales Vermögen ber 
ſitzt, unterſtützend zutreten werde. Es ſollen heute 
abermals Verhafts⸗ Befehle gegen zwei andere hie⸗ 
ſige Notare erlaſſen worden fein, denen jene Herren 
aber durch die Flucht zuvorgekommen wären. 

Der Geſundheitszuſtand des Der Teſte, Minis 
ſters der öffentlichen Bauten, h 
gangenen Nacht fo fehr verſchlimmert, daß man an 
feinem Wiedergufkommen zweifelt. i 
Dlle, Sophie Loͤwe iſt von dem Direktor der Ika⸗ 
liäniſchen Oper in London für die diesjährige Sai⸗ 
fon mit 30,000 Fr. engagirt worden. Im künfti- 
gen Herbſt wird fie wahricheinlich ein Engagement 
bei der Italſäuiſchen Oper in Paris annehmen. 
Herr Laporte, der ihrethalben nach Paris kam, ſoll 


at ſich in der ver⸗ 


gleich nach Anhörung der von Graun für die Mara 
komponirten Arie „mi paventi“ den Kontrakt mit 
Olle. Löwe abgeſchloſſen haben. 

Börfe vom 19. März. Die Franzoͤſiſchen 
Renten waren an der Boͤrſe heute ſehr geſucht, und 
zwar in Folge eines Artikels im geſtrigen Courier 
Belge, welcher als poſitiv meldet, Herr v. Bour⸗ 
queney, der Franzoͤſiſche Botſchafts⸗Secretair in 
London, habe am vorigen Sonntag einen, in vier 
Artikeln abgefaßten, auf den Grundſatz der Schlie⸗ 
ßung der Dardanellen bezuͤglichen Vertrag mit un⸗ 
terzeichnet. Man ward der Meinung, daß dieſer 
Schritt Frankreichs dieſes Land als wieder eingetre⸗ 
ten in das Europaͤiſche Bündniß erſcheinen laſſe, 
und jede Kriegsbeſorgniß aufhebe. 

Großbritannien und Irland. 
London den 20. März. Der Morning⸗Ad⸗ 


vertiſer will wiſſen, daß in einer bei dem Herzog 
von Wellington gehaltenen Verſammlung von 300 
Conſervativen beſchloſſen worden ſei, den Miniſtern 


d. Times 
taͤuſchen ſich durchaus, wenn. fie glauben, der 


daß ſie ihm gewaͤhrt werden wit Die 


attiſcheriff koͤnne neu Verwickelungen zwiſchen 
75 en Mächten herbeiführen. Sie mo: 
gen ſich ein wenig gedulden, und ſie werden ihren 


Irrthum erkennen. — 
In Mancheſter hatte der Mayor die Einwohner 


— 


iner Verſammlung am 18ten eingeladen, worin 
i een berathen werden ſoll, das 
Unterhaus um unverzügliche Abſchaffung der Korn⸗ 
geſetze zu erſuchen. Die angeſehenſten Maͤnner der 
15 hatten den Mayor hierzu aufgefordert. 
Die Deutſche Opern- Geſellſchaft des Herrn 
Schumann iſt am 10 ten auf dem Dumpfſchiffe 
„Batavier“, mehr als 120 Mitglieder ſtark, hier 


eingetroffen und hat vorgeſtern ihre Vorſtellungen 


auf dem Prinzen⸗Theater mit dem „Freiſchuͤtz'“ er⸗ 
oͤffnet; die Haupt⸗Partieen in dieſer Oper wurden 
von den Damen de Meric und Schumann und von 
den Herren Haitzinger und Seſſelmann ausgeführt. 

Der Hampſfhire Telegraph meldet, daß der 
Contre-Admiral Sir William Parker, einer der 
Lords der Admiralitaͤt, das Kommando der Flotte 
in China an die Stelle des Contre⸗Bdmirals Elliot 
übernehmen werde. Er begiebt ſich ſofort über Suez 
nach Oſtiendien; fein Flaggenſchiff, der „Cornwal⸗ 
lis“, von 72 Kanonen, ſoll in Plymouth ausge⸗ 
ruͤſtet werden. . 

Nach Berichten aus Panama hat ſich die Pro⸗ 
vinz Panama am 18. November von dem Staate 
Neu⸗Granada unabhängig erklart. Der in der Proz 
vinz Paſta ausgebrochene Aufſtand war, nach Be⸗ 
richten aus Carracas vom 20, Januar, faſt gaͤnz⸗ 
lich unterdrückt. 

Der Schornſteinfeger-Junge Jones, bekannt durch 
ſein fruͤheres Einſchleichen in den Buckingham⸗Pa⸗ 
laſt, iſt geſtern fruͤh Morgens wieder in dem Putz⸗ 
der Koͤnigin gefunden word 

kurz zuvor erſt aus den 5 N 
niſſe entlaſſen hatte. Man fand ihn ein Mahl ver⸗ 
zehrend, welches aus Leckerbiſſen beſtand, die er 
ſich im Schloſſe zuſammengeleſen hatte. Von ſei⸗ 
nem Verhoͤr war heute Miktag noch nichts bekannt. 


VV 
Brüffel den 19. März, Die Central⸗Sektion 
der Repraͤſentanten-Kammer hat ſich für die An⸗ 
nahme des von den Deputirten Dubus und Bra⸗ 
bant ausgegangenen Antrages erklärt, der Fatholis 
ſchen Univerſitaͤt zu Löwen die Rechte einer Civil: 
Perſon zu verleihen; doch ſoll die Erwerbung und 


N 


Veräußerung von Grundſtuͤcken jedesmal an eine 


ſpezſelle Erlaubniß des Königs geknuͤpkt fein. 
Man ſpricht von einer ill welche Ki König 
ee uach der Provinz Luxemburg machen 
Die Polizei ſoll Befehl ertheilt haben, daß keine 
fremden Arbeiter mehr in Belgien eingelaſſen würden, 
Der zu vier Jahren Gefaͤnguiß verurtheilte Re⸗ 
dacteur des Tolk der Vryheyd, Hr. Metter aus 
Groͤningen, hat ſich nach Belgien geflüchtet. 


Nütſchla nn d.. 8 
Kaſſel den 16. März. Manche hoffen, der Kur⸗ 


= werde ſich vielleicht entſchließen, demnaͤchſt 


en, nachdem 9 
Jahre ei 
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hierher zuruͤckzukommen, um die Regierung wieder 
zu uͤbernehmen. Doch verlautet darüber noch nichts 
Gewiſſes. Die Stände ſind bekanntlich vertagt, 
theils weil ſie die Erneuerung des Vertrages mit 
Holland unter den ſeitherigen Bedingungen, im In⸗ 
tereſſe des Landes abgelehnt haben, theils wegen 
anderer Verhaͤltniſſe. (Main, Ztg.) 
Biebrich den 10. Maͤrz. In Folge hoͤherer 
Beſtimmung wird morgen mit dem Fruͤheſten von 
großherzogl. Heſſiſcher Seit der Anfang mit der 
Ausgrabung der in den Rhein geworfenen 
Steine zwiſchen hier und Mainz gemacht, 
und ſomit das alte Rechtsverhältniß wies 
der hergeſtellt. Der Herzog hat im Betriebe 
dieſer Sache die ganze Energie ſeines Charakters 
entwickelt und iſt uns dadurch unendlich theuer ge⸗ 
worden. In der Bekanntmachung, welche von den 
herzoglichen Behörden wegen der Ausgrabung ers 
laſſen wurde, wird die Erwartung ausgedrückt, 
daß die Naſſauiſchen Unterthanen ſich keinerlei Art 
von Exceß gegen die Ausgrabenden erlauben moͤch⸗ 
ten. — Uebrigens ift Frankreich Mitcontrahent 
der Rheinſchifffahrts⸗Convention, und kann ver⸗ 
langen, daß ſeine Schiffe nicht gehindert werden, 
von Mainz direkt nach Biebrich in den Freihafen 
zu fahren. Wir erinnern hieran nicht ohne Veran⸗ 
laſſung, denn der Franzoͤſiſche Rheinſchifffahrts⸗ 
Bevollmaͤchtigte Engelhardt iſt om 1. Maͤrz 
gleich von Mainz an Ort und Stelle gefahren, hat 
Einſicht genommen und wird ſeinen Bericht nach 
Paris erſtattet haben — welchen? — 
s baden den 24. Febr. Ems ſteht in dieſem 
a ne glänzende Saiſon bevor. Mit Beſtimmt⸗ 
heit kann verſichert werden, daß die Kaiſerin von 
Rußland mit der Großfuͤrſtin Alexandra dieſe heil⸗ 
bringenden Thermen in dieſer Saiſon wieder beſu⸗ 
chen wird. Rach einem vielfach verbreiteten Ges 
ruͤcht ſoll auch die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande, die Königin von Griechenland, und der Koͤ⸗ 
nig und die Königin von Preußen Ems mit ihrer 
Gegenwart zu beehren beabſichtigen. . 
Osnabrück den 21. Maͤrz. Daß die hieſigen 
Provinzialftände, nachdem fie gegen das neue Lan⸗ 
desverfaſſungsgeſetz Proteſt eingekegt, dann weiter 
beſchloſſen haben, ſich mit einer ehrfurchtsvollen 
Vorſtellung und Bitte an Se. Maj. den König zu 
wenden, duͤrfte noch erinnerlich ſein. Die Bitte 
war auf Berufung von allgemeinen Ständen in Ge⸗ 
maͤßheit des Staats-Grundgeſetzes gerichtet, ſo wie 
auf Schutz gegen Verfaſſungs⸗Verletzutgen, deren 
eine Reihe zuſammengeſtellt und als Landtags⸗Gra⸗ 
vamina der Petition beigefügt waren. Dieſe ging 
bereits am 24. v. M. mit der Poſt von hier an 
Se. Maj. nach Hannover ab, iſt aber ſo eben zu⸗ 
rückgekommen. Das mit den großen Siegeln der 
beiden Curien verſchloſſene Couvert weiſet nach, daß 
„die Annahme verweigert“ worden. (Duff. Ztg.) 
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che. 
Schaffhauſen den 13. Maͤrz. Heute hat der 
bisherige Antiſtes von Schaffhauſen, Dr. Friedrich 
Hurter, in einer an den großen Rath und zugleich 


-an den kleinen Rath gerichteten Zuſchrift feine 


Wuͤrde als Anutiſtes und alle damit verbundenen 
Stellen, ſo wie diejenige eines Mitglieds und Vice⸗ 
Praͤſidenten des Kantons⸗Schulraths und Ephorus 
des Kollegiums und des Gymnoſiums, in einem 
beſonderen Schreiben an erſtere Behörde niedergelegt. 


Oe ſterrei ch. 


Wien den 17. März. Briefe aus Rom vom 
Stend. M. melden, daß die Königin Chriſtine von 
Spanien unerwartet und ploͤtzlich dieſe Stadt ver⸗ 


laſſen hat, um ſich über Bologna, Venedig und 


Mailand, mit Umgehung von Florenz, vorläufig 
nach Lyon (2) zu begeben. Dieſe ſchleunige Abreiſe 
hatte in Rom großes Aufſehen gemacht, um fo mehr, 
als man immer noch vermuthete, Chriſtine würde 
Ihrem Koͤniglichen Bruder in Neapel einen Beſuch 
abſtatten. Die Veranlaſſung zu dem raſchen Ent⸗ 
ſchluſſe gab wohl ohne Zweifel die jüngſte Alloeu⸗ 


tion des Papſtes über die kirchlichen Angelegenhei⸗ 


ten Spaniens. Erfreulich lauten die Nachrichten 
über das Befinden der Herzogin don Parma. Im 
Widerſpruche mit den faſt periodiſch wiederkehrenden, 


in ganz Ober⸗Italien große Senſation erregenden 
Gerüchten über den angeblich gefahrvollen oder gar 


hoffnungsloſen Zuſtand Ihrer Majeſtaͤt kann ich aus 
beſter Quelle verfichern, daß Ihre Krankheit nichts 
weiter als ein rheumatiſches Kopfleiden iſt, welches 
zu keinerlei Bedenken Anlaß giebt. 5 
(Koͤln. Ztg.) Es ſcheint doch, als wollten die Ber: 
bandlungen über die voͤllige Pacification der Pyre⸗ 
näifchen Halbinſel wieder in Gang kommen, wie 
ungunſtig auch beim erſten Anblick für ſolche Aus⸗ 
ſichten die dortigen Zuſtaͤnde ſich darſtellen. Ich 


hoͤre wenigſtens aus ſehr guter Quelle, daß von 


einem der Nordiſchen Höfe die Anerkenunng der 
Königin Iſabella als die einzige Maßregel bezeich- 
net werde, durch welche groͤßern Uebeln, als wie 
ſie der Bürgerkrieg gebracht habe, vorgebeugt wer⸗ 


den koͤnne. Die Franzoͤſiſche Regierung hat nie 


aufgehoͤrt, eben dieſen Schritt als dringend anzu⸗ 
empfehlen, ſelbſt bei den Verhandlungen uͤber die 
endliche Ertheilung von Paͤſſen Don Carlos. — 


Daß der Franzoͤſiſche Geſandte aus Paris nicht 


wieder hierher zurückkehren werde, ſcheint außer 
Zweifel zu ſeyn. Als ſein Nachfolger wird Flahault 
genannt. 8 b = a 


Trieſt den 12. März. (A. 3.) Obwohl ein Theil 


der Eugliſchen Flotte den Archipelagus verlaſſen hat 
und nach Malta zurückgekehrt iſt, ſo ſtoßen doch 


noch immer neue Verſtaͤrkungen zu ihr. Man bes 


rechnet gegenwärtig die ganze Staͤrke der Engliſchen 


7 


Pr 


Flotte im Mittelmeer 
Kriegsdampfboote. 


T tej. f 

Konſtantinopel den 4. März. (A. 3.) Die 
unruhigen Bewegungen auf Samos haben ſowohl 
die Pforte als den Fuͤrſten jener Inſel (Vagorides) 
allarmirt. Der Letzte wandte ſich dieſer Tage mit 
dem Anſuchen an die Pforte, eine kleine Flottille 
zu ſeiner Dispoſition zu ſtellen, um die kuͤhnen Sa⸗ 
mioten im Zaum zu halten. Ueberhaupt bemerkt 
man nicht nur in Candien und Samos, ſondern 
auch unter den Griechen des Kontinents allerlei une 
ruhige Bewegungen, welche die Pforte beſorgt ma⸗ 
chen. Man war hier früher nicht ungeneigt, die 
Griechiſche Regierung ſelbſt einer verdaͤchtigen Konz 
nivenz gegen die Uuruheſtifter des verfloſſenen Jah⸗ 
res zu beargwoͤhnen, was natürlich die, feit dem 
Januar 1840 entſtandene Spannung gegen Gries 
chenlaud fortwährend unterhielt. Ich muß Ihnen 
jedoch mit aller Beſtimmtheit verſichern, daß bereits 
ſeit längerer Zeit dieſe Spannung ſich gelegt, 
und wenn etwas geeignet war, das beſſere Einver⸗ 
nehmen der beiden Regierungen zu befeſtigen, fo 
war und iſt es noch das über allen Zweifel erhabene, 
loyale Benehmen der Griechiſchen Regierung bei 


den gegenwärtigen Unruhen auf den Inſeln und an 


\ 
1 


der Kontinental⸗Gränze und das entſchieden freunde 
ſchaftliche Auftreten des Helleniſchen Konſuls auf 
Kandien. See SIE Er _ — 
Aegypten. 
Alexandrien den 24. Febr. Ibrahim Paſcha 
iſt mit dem Dampfboot „Hadſchi Baba wohlbe⸗ 
halten zu Damiette gelandet, und dieſes Schiff iſt 


am 2ſſten d. mit dem „Nil“ von Gaza hier auge⸗ 


kommen. Es bringt den Lieutenant Loring und 
den Reſt der Aegypliſchen Armee hierher, deren un⸗ 
geftörte Einſchiffung zur See und Abmarſch zu 
Lande jener Offizier beaufſichtigt hat. Ibrahim be⸗ 
findet ſich nach feiner Raſt zu Gaza viel beſſer. 
Wie es ſcheint, wird der General Jochmus ernſt⸗ 
liche Rechenſchaft für die Folgen feines Verfahrens 
abzulegen haben, indem er ſich dem Ruͤckzuge Ibra⸗ 
him's noch widerſetzte, als er von den an der 
Kuͤſte kommandſrenden Britiſchen Offizieren ſchon ber 


auf 25 Linkenſchiffe uud. 8 


ſtimmte Gegenbefehle erhalten hatte. Man verſis 


chert, daß nicht weniger als 12,000 Mam leg, 2 


tiſcher Truppen, ohne die u 


ens, General Jochmus habe nach 
Englifihen Grande 
gangenen Inſtructionen gehandelt. 5 
Mehmed Ali iſt ſehr bemüht, Geld aufzubringen, 
und er hat auf ein Jahr von jedem der lieben be⸗ 
deutendſten duſer Alexandriens eine Anz 
leihe von 100,000 Dollars ohne Zinſen verlangt, 


’ # 
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1 4127 * pam, 

Man glaubt, daß er fie erhalten wird, fo feltfam 
die Forde und ſo mißlich feine Lage ift. 1 

Die Ruſſiſchen Konſuln in Syrien haben offiziellen 
Jnſtructjonen erhalten, alle Griechiſchen Chriſten 
zu beſchuͤtzen, die ſich gegen Bedrückungen um Bei⸗ 
ſtand an ſie wenden. Die Albaneſiſchen Truppen 
zu Beyrut hatten einen Streit mit Bergvolkern des 
Libauons gehabt, die der Autoritaͤt des Sultaus 
Trotz boten. 5 Eh | 

Zu Acre und Jaffa herrſcht noch immer die Peſt, 
und in Alexandrien greift ſie weiter um ſich; auch 
die Pocken richten hier viel Verheerung an. 
Die Gazetta di Genova vom 10, März ent⸗ 
haͤlt folgende durch außerordentliche Gelegenheit 
eingegangene Nachrichten aus Marſeille vom Sten 
gedachten Monats: „Das Engliſche Paketboot 
„Prometheus“, welches vorgeſtern aus Alexan⸗ 
drien eingelaufen iſt, bringt folgende Nachrichten 
aus dieſer Stadt bis zum 24. Februar. Mehmed 
Ali hat nach einer langen Konferenz mit dem Com⸗ 


modore Napier nach Konſtantinopel geantwortet, 


daß er die Bedingungen des auf 900,000 Talleri 
feſtgeſetzten Tributes, die Reduction der Armee und 
das Verbot Kriegsſchiffe zu bauen, annehme, daß 
er aber die Bedingung, der Pforte die Wahl der⸗ 
jenigen ſeiner Nachkommen, die ihin im Paſchalik 
folgen ſollen, zu uͤberlaſſen, nicht annehmen könne, 
— Er behaͤlt ſich ferner das Recht, welches die 
Pforte ihm verweigert, vor, ſeine Ober⸗Offiziere zu 


ernennen. Der Tuürkiſche Abgeſandte kehrt morgen 
nach Konſtantinopel zurück, und der Kommodore 
Napier iſt entſchloſſen, be 


bis alles beendigt iſt. Kar rer 
Nachrichten aus Lioornd vom 10. März ent⸗ 
halten dieſelben Anzeigen aus Marſeille, fügen je⸗ 
doch bei, daß Mehmed Ali ſich keineswegs weigere, 
dem Ferman zu gehorchen, ſondern daß er nur eine 
Friſt verlangt habe, binnen welcher er Vorſtellun⸗ 
gen gegen einige ihm nicht ausfuͤhrbar ſcheinende 
Beſtimmungen des Großherrlichen Fermans zu 
machen ſich vorbehalte, wobei er jedoch ſeine Treue 
und Unterwürfigkeit gegen die Pforte abermals 
kund gegeben habe. N a 


ae 


e Bermifchte Nachrichten. 

Poſen den 26, Maͤrz. Das Anſchwellen der 
Warthe währt fort und ihre Ausbreitung nach bei⸗ 
den Ufern wird immer beſorglicher. Geſtern Mor⸗ 
gen hatten wir an der Walliſcheier Brücke 14 3, 
Mittags 14 5, und heute früh 144.74 Am 
obern Pegel, an den Schleuſen, iſt das. Steigen 
bedeutender; denn von hier aus ergießen ſich unge⸗ 

Bo ſie aufnehmende Niede⸗ 
rung , überfluthen aber auch Gärten, Gehoͤfte und 
Wohnungen. So ſah man heute Morgen eine 
Schaar Arbeiter dem Damme zueilen, die ſich nach 


dem Ramke'ſchen Haufe überſetzen ließen, wo ſie 


10 Jahren 
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das, im Erdgeſchoß aufgeſpeicherte Getreide ins 
obere Stockwerk, des eindringenden Waſſers wegen, zu 
bergen von dem Beſitzer dieſes Speichers gedungen 
waren. Heute Mittag hatten wir am Pegel 144 9.“ 
Der Himmel gebe, daß dieſes neue, nach dem har⸗ 
ten und langen Winter in vielfacher Beziehung fo 
hoͤchſt empfindliche Ungemach bald ſchwinden möge, 

Poſen. — Nach der vorliegenden Ueberſicht der 
Verwaltung der Straf-Anſtalt zu Rawicz ſtellen 
ſich für das verfloſſene Jahr folgende Reſultate 


heraus: Am 1. Januar 1840 befanden ſich in der 
Anſtalt 412 Männer und 102 Weiber, in Summa 


514 Straͤflinge; dazu traten im Laufe des Jahrs 
288 Männer und 55 Frouen, im Ganzen 343 Straͤf⸗ 
linge, und waren mithin in der Anſtalt überhaupt 
357 Individuen, wahrend die tägliche Durchſchnitts⸗ 


zahl 509 betrug. Von diefen wurden entlaſſen 280 


Maͤnner und 76 Weiber, im Ganzen 356 Sträf⸗ 
linge. Geſtorben ſind 38 Männer und 7 Frauen, 
im Ganzen 45. Am 31. Dec. pr. verblieb hienach 
ein Beſtand von 456 Perſonen. Unter den im 
Laufe des verfloſſenen Jahrs aufgenommenen be⸗ 
fanden ſich 105 Individuen, von denen 57 zum 
2. Mal, 20 zum 3, 11 zum 4, 12 zum 5., 3 zum 
6:, 1 zum 7. und 1 zum 8. Mal in die Anſtalt 
kamen. Das Verhüͤltniß der Ruͤckfälligen zu den 
Aufgenommenen überhaupt ſtellt ſich daher wie 
1:5°%5 etwa 30%. Nach dem Alters- Verhoͤltniß 
befanden ſich in der Anſtalt: im Alter von 14 bis 
10, von 16 bis 20, 78, von 20 bis 30, 
30 bis 40, 213, von 40 bis 50, 141, 
von 50 bis 60 Jahren, 52, und über 60 jährige, 23, 
in Summa 857. Darunker bekannten ſich: a) zur 
katholiſchen Konfeſſton 6383; b) zur evangeliſchen 
190, und e) zur juͤdiſchen 62. Es würden aufge⸗ 
nommen: a) wegen Raub, Diebſtahl und Betrug 
567 Männer 90 Frauen, alſo 657; b) wegen in⸗ 
tendirten und veruͤbten Mordes 23 M. 13 F., alſo 
36; c) wegen Brandſtiftung 18 M. 12 F., alfo 
30; d) wegen Widerſetzung gegen die Obrigkeit 6 
M.; e) wegen beleidigker Majeſtaͤt 3 M.; E) we⸗ 
gen verbotener Ruͤckkehr in die Preußiſchen Staaten 
2 M.; 8) wegen Bigamie 2 M. 1 F., alſo 33 h) 


wegen verſchiedener anderer Verbrechen 84 M. 6 F., 


alſo 60. Durch die Amneſtie ſind begnadigt 74 
Männer und 27 Weiber. Von den im Laufe des 
vorigen Jahrs aufgenommenen 343 Indioiduen hat⸗ 
ten vor ihrem Eintritt in die Anſtalt Schulunter⸗ 
richt genoſſen 79 Katholiken, 53 Evangeliſche und 


9 Juden, im Ganzen 141 Perſonen. Ohne der⸗ 


gleichen Unterricht waren geblieben 186 Katholiken, 
13 Evangelifche und 3 Juden, im Ganzen 202 
Perſonen. | 
Religionsunterricht 82, b) Schulunterricht 55, und 
e) Nachhülfe im Schulunterricht bei der Sonntags⸗ 
ſchule 139, im Gonzen 276 Perſonen. Der Ge⸗ 


Von dieſen erhielten a) Nachhülfe im 


— 


ſammt⸗Vetrag der Adminiſtrationskoſten in der Anz ; 
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ftalt betrug 25,796 Rthlr. 24 Sgr. 4 Pf., wovon 
durch Arbeit der Straͤflinge gedeckt worden 13,541 
Rthlr. 7 Sgr. 4 Pf., fo daß ein Betrag von 12,255 
Rthlr. 17 Sgr. durch die Staakskaſſe zu decken ge⸗ 
blieben. An dem jaͤhrlich ausgeſetzten Zuſchuß iſt 
eine Erſparniß von 1664 Rthlr. 13 Sgr. erzielt. 
Die tägliche Zahl der arbeitsfähigen Perſonen bes 
trug 478. Dieſe haben derdienk: wirklich baar 
14,840 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf., durch Arbeit für. die 
Anſtalt 1701 Rthlr. 6 Sgr., macht obige Summa 
13,541 Rthlr. 7 Sgr. 4 Pf., ſo daß von dieſem 
Verdienſt 30 Rthlr. 2 Sgr. I Pf. auf den Kopf 
treffen, das Hoͤchſte, was bis jetzt in dieſer Hinſicht 
erreicht worden iſt. Die Koſten der Speiſung be⸗ 
trugen 9716 Rthlr. 12 Sgr. 11 Pf., was pro Kopf 
jahrlich etwa 19 Rthlr. 10. Sgr. und taͤglich 1 Sgr. 
8 Pf betragt. Für die Bekleidung iſt ausgegeben 
3171 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf., wovon auf einen 
männlichen Gefangenen 6 Rthlr. 14 Sgr. 10 Pf. 
und auf einen weiblichen 5 Rthlr. 6 Pf. treffen. 
Die ganze Unterhaltung einer Perſon betrug durch 
das Jahr incl. der Generalkoſten für die Auftalt 
50 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pfe, davon wurde durch⸗ 
ſchnittlich pro Kopf durch ſeine Arbeit verdient 26 
Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf., fo daß dem Staate der Kopf 
nur koſtet 24 Rthlr. 2 Sgr. 4 Pf., oder taͤglich 
1 Sgr. 11183 Pf. Der Beſtand der Extrakaſſe, 
welche das aus dem Ueberverdienſt herruͤhrende Pri⸗ 
vat⸗Vermoͤgen der Gefangenen, nach Beſtreitung 
der ihnen zu Theil gewordenen Zulagen zur beſſeren 
Verpflegung enthält, betrug Ende 1840 888 Thlr. 
13 Sgr. 3 Pf. Ende 1839 nur 750 Thlr. 5 Sgr. 
8 Pf., alſo jetzt mehr 108 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. Als 
Arbeits⸗Reſultate traten beſonders hervor: 444,501 
Ellen Kattun gewebt, 21,136 Ellen div. Leinen ge⸗ 
webt, 14565 Ellen Tuch gewebt, 21765 Ellen 
Koͤper gewebt, 590% Ellen Fries gewebt, 1162 
Stuck Friesdecken gewebt, 721% Ellen Fußdecken 
gewebt, 98 Stuck Haardecken gewebt, 42,701 76 Pfd. 
wollenes Garn geſponnen, 3559 Strähn div. Lein⸗ 


garn geſponnen, 369; Pfd. Federn geriſſen, 582045 _ 


Tage im Tagelohn gearbeitet und 7145 Klaftern 
Brennholz, theils zum eigenen Bedarf, theils zum 
Verkauf geſaͤgt und geſpalten. Außerdem wurden 
noch wollenes und baumwollenes Strickgarn, auch 
Naähzwirn gezwiſtet, Papier beſchuitten, Geſchirre 
geſchlagen, Buͤcher gebunden, Tuchſchuhe und 
Strohdecken gefertiget, faſt olle Handwerks⸗ und 
vielfache Näharbeiten, fo wie Stickereien geliefert, 
Schreibereien im Bureau, Krankenwartung, Lam⸗ 
penreinjigung, Borbieren, Bereitung der Speiſen, 
Waſchen, Reinigung des Hauſes u. ſ. w. von den 
Gefangenen beſorgt. Der Sanitaͤtszuſtand war im 
Allgemeinen befriedigend. Die Kranken beliefen ſich 
auf 6 pCt.; die Todten — unter der Zahl 45 be⸗ 
findet ſich eine Selbſtmoͤrderin — auf 5%, wenn 
man die Geſammtſumme der Eingeſeſſenen 857 


4 


* 


men, was natuͤrlich Krieg bedeutet. 


und voll regen Sinnes für deutſche G. 


damit vergleicht. Die Durchſchnitt-Zahl 309 an⸗ 
genommen iſt die Sterblichkeit beinah 9 Prozent. 
Die Disciplin unter den Gefangenen wurde durch— 
gehends aufrecht erhalten und haben grobe Exceſſe 
und Entweichungen gar nicht ſtattgefunden. 

Berlin. Das hieſige große Handlungshaus 
Schickler u. Comp. hat aus Rußland Auftrag 
erhalten, 40,000 Faß Spiritus für Ruſſ. Red) 
nung anzukaufen. Dieſer Auftrag hat bereits Ein⸗ 
fluß auf die Spirituspreiſe gehabt, welche nicht 
unbedeutend aufgeſchlagen haben. Man will in 
dieſem Auftrage eben kein guͤnſtiges Zeichen für den 
Frieden erblicken. 

‚Königsberg den 21. Maͤrz. Der Winter hält 
hier noch immer an. Einzelne Fruhlingstage, wel⸗ 
che ſich zeigten, wurden bald durch ſtarken Froſt 
wieder verſcheucht und die Hoffnung, daß die Eis⸗ 
decke der Fluͤſſe und die bedeutenden Schneemaſſen 
allmaͤlig durch die hoͤher ſtehende Sonne verzehrt 
werden wuͤrden, ſcheint nicht in Erfuͤllung gehen zu 
ſollen, da es ſeit 3 Tagen wieder auhaltend ſtark 
ſchneiet. Die Haffs und der Pregel werden noch 
von den groͤßten Laſten befahren, zu Lande aber iſt 
die Communikation um ſo ſchwieriger, als ſtrecken⸗ 
weiſe der Schnee von den Straßen ſo geſchwunden 
iſt, daß Schlitten dort nicht mehr paſſiren können, 


während auf großen Strecken der Schnee noch viele 


Fuß hoch in den Straßen liegt und bei anhaltendem 
Winde dort von den Feldern zuſammengeſtiebt wird, 
alſo den Wagens-Transpork unmöglich macht. 
Dem Moͤrder Kienapfel iſt am 10ten d. M. in 
Braunsberg das Erkenntniß erſter Inſtanz, Strafe 
oder Hinrichtung mit dem Rade von unten, publi⸗ 
zirt worden. Sehr ruhig und kaltblütig hat er das 
Urtheil angehört und gegen die Appellation und das 
Gnadengeſuch proteſtirend, auf baldige Vollſtrek⸗ 
kung deſſelben gedrungen. Erſtere, vom Geſetze 


bedingt, wird von ſeinem Defenſor aber bereits 


ausgearbeitet. 


Von Reue iſt bei dieſem Menſchen 
keine Spur. % : 


— — 


Nach dem Würzburger Abendblatt hat man auf 


dem Nikolausberg bei Wuͤrzburg zur Nachtzeit eine 
Prozeſſion von Geiſtern mit Lichtern und Geſang, 


auf der Feſtung aber einen ſtarken Knall ve 


Aus guter Quelle vernehmen wir, daß ei 
ſcher Rönigsfobn , {elbit von den Wee 
eich) 7 — 


daß der Kronprinz von Bae den Plan 
gefaßt habe, gen Deutſchen Di chter⸗Verein 
zu gründen, welcher unter deſſen Protektorat ſte⸗ 
hend, alle Gaue des Vaterlandes mit dem goldnen 
Bande der Lieder umſchlinge. Es duͤrften hierbei 
unterm Anderm Verſammlungen gehalten, es dürfe 
ten die edelſten Dichter, wie im Saͤngerkriege, ge⸗ 


m 


— vi. 8 Pr 


— 
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8 den! Die Idee ſelbſt iſt poetiſch, und wir 
1 redlich, daß der Friede, unter deſſen Son⸗ 
nenfchein alles Schoͤne gedeiht, dieſelbe zur Reife 
bringe, ob freilich auch der Kampf, naͤmlich der 
heilige für's Vaterland, in Stürmen und Wettern 
die unvergaͤnglichen Roſen des Geſanges für Weihe 
und Spfertodt duften laͤßt. (F. Journ.) 
. K————— EB 

Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 28. Maͤrz. Auf vieles Begehren 
wiederholt: Romeo und Julie, oder: Die Fa⸗ 
milien Montechi und Capuletti; Große 
Oper in 4 Akten. Muſik von Bellini. (Romeo: 

raͤulein Schebeſt, Kaiſerl. Koͤnigl. Hof⸗Opern⸗ 
oog aus Wien. — Julie: Mad. Chriſtiani, 
vom erſten Theater zu Hamburg.) 


Bekanntmachung. 

Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen — 
auch iu dieſem Halbjahre nur ſolcher, die aus 
chriſtlichen Familien zugeführt werden — Sonn⸗ 
tag den 28ſten d. M. von 11 bis 2 Uhr Mittags, 
Beginn des neuen Curſus: Donnerſtag den 15ten 
April. Poſen am 25. März 1841. 

Die Königliche Luiſenſchule. 


Ediktalvorladung. 
Ueber das Vermoͤgen des am Aten April 1827 
hieſelbſt verſtorbenen Fleiſchers Philipp Ruſz⸗ 
czynski iſt am heutigen Tage der Konkurs-Pro⸗ 


zeß eroͤffnet worden. — 
Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche an 
5 ( ᷣͤ TTT 


die Konkurs- Maffe ſteh i en 

am 12ten Juni 1841 Vormittags 
n um 11 Uhr 

vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath 

Gilliſchewski im Partheienzimmer des hleſigen 

Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Schrimm am 25. Jauuar 1841. 


Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


tion. 
„Im Auftrage des hieſigen Königlichen Inquiſito⸗ 
riuts wird der Unterzeichnete Montag den 29ſten 
März Vormittags 9 Uhr in dem auf dem Graben 
No. 31. belegenen Haufe parterre, mehrere Moͤ⸗ 
bels, Glaswaaren, Garten⸗Utenſilien, 110 Fla⸗ 


ſchen Ungar⸗, 14 Flaſchen Rhein, 2 Flaschen 


Champagner⸗Wein und mehrere andere Gegenſtaͤnde 


öffentlich an den Meiſtbietenden N 
— Bezahlung verkaufen. gegen gleich baare 


| Der Hauptmann a. D., gerichtlicher Adminiſtra⸗ 
N 


tor und Könige, Aukkions⸗Kommiſfarus 
An ſſch ü tz. 


Geſchwiſter Burghardt aus Breslau 
empfehlen zum bevorſtehenden Markte den modern— 
ſten Damenputz, als: feine Stalienifche und Schweis 
zer Stroh-, ſo wie Spahnhuͤte in ſehr kleidender 
Form zu 20 fgr. bis 1 Rtlr., Putz⸗ und Megligees 
Haͤubchen, feine Blumen, Kragen-Baͤnder und 
hoͤchſt geſchmackvolle Damentaſchen zu auffallend 
billigen Preiſen. Auch werden Strohhüte zum Was 
ſchen und Moderniſiren angenommen. 

Unſer Verkaufslokal iſt am Markte No, 81. Par⸗ 
terre. 5 
H. Wolff & Comp., 
Waſſerſtraße No. 30. im Luiſengebaude, 
werden zum bevorſtehenden hieſigen Jahrmarkt zum 
erſten Mal ihr ö 

Ausſchnitt⸗Waaren⸗Lager 
in einer dreifachen Bude vor dem Haufe 
des Herrn Powelski, der neuen Straße 
zu, aufgeſtellt halten. — Sie haben es ſich beſon— 
ders angelegen ſeyn laſſen, ihren verehrten Kunden 
und Abnehmern in den von ihnen geführten Arti⸗ 
keln ganz neue Sortimente vorlegen zu koͤnnen. 
Ein hochverehrtes Publikum wird deshalb ergebenſt 
erſucht, das Waarenlager in Augenſchein zu neh⸗ 
men, um ſich nicht allein von deſſen Reichhal⸗ 
tigkeit, ſondern gleichzeitig von der vorzuͤgli⸗ 
chen Billigkeit der Waaren zu überzeugen und 
ſich der beſtmoͤglichen Neellität verfichert halten, 
wie wir uns der angenehmen Hoffnung überlaffen, _ 
daß Niemand das Lager unbefriedigt verlaſſen wird. 


Die Artikel ſind folgende: 


Thybets, glatt und figurirt, wie auch geſtreift, 
in großer Auswahl und vorzüglicher Gute. 
Cattune in bedeutendſter und ſchoͤnſter Aus⸗ 
wahl, neueſter und geſchmackvollſter Deſſins, 
worunter eine Parthie aͤchtfarbige a 2½ 3 und 
4 fgr. pro Elle. a 8 
Quarirte und geſtreifte Merino's in bes 
liebiger Breite a 45, 5 — 6 ſgr. pro Elle. 
Ginghams, aͤchtfarbige a 2% fgr. pro Elle. 
Schürzenzeuge % br. von 3 — 10 fgr. p. Elle. 
Bettzeuge von 4 — 12 fgr. pro Elle. 
Tiſchdecken von 1½ bis 2 Rthlr. 
Bettdecken von 2% Rrhlr. bis 4 Rrhlr. : 
PinueesRöcde à 25 fgr. pr. St.; dergleichen 
Schnur roͤcke à 1½ Rthlr. i 
ante in allen Farben a 3% fgr, pro 
; lle. f 5 
: Tuch er: i 5 
Eine ſehr reiche Auswahl in Franzoͤſiſchen und 
Wiener Umfchlagefichern von 8 Rtlr. bis 24 Rtlr. 
— Cabyles, gewirkt und geſtickt, von 2 bis 
3 Rthlr. — Plaids⸗Tücher, u groß 4 1 
Rihlr. — . große Umſchlagetͤcher a 20 gr.; 
Wollenmouſſelin⸗Tuͤcher in ſchoͤner Auswahl, ferner 
Chaly⸗Tücher a 12 fgr. Moͤbelzeuge in 
Menge. 5 


448 


TUR Für Herren: 
Eine mannigfaltige Auswahl in Beinkkeiderzeugen, 
glatten und geftreiften Satins, Weſtenſtoffen, oſt⸗ 
indiſchen Nanquin's, Taſchentuͤchern, Halstuͤchern, 
und noch vielen andern in dieſe Branche einſchla⸗ 
genden Artikeln. NR 


5 gr 
ESSEN 
Tapeten-Anzeige. 
Mein Tapeten⸗Lager, wel⸗ 
3 ches ich zu dieſem Frühjahr in 
der Art vervollſtändiget habe, 
daß ich ſowohl mit Franzöſi⸗ 
ſchem, Dresdener und Berliner emp 
Fabrikat auf das vollſtändigſte Ae 
aſſortirt wäre, und empfehle 
ſolche zu außerordentlich billi⸗ 
gen, hingegen zu wirklich feſten 
V Pen 5 Er 


Jacob Mendelſohn, 
Breslauerſtr. No. 4. 
. >‘ 


Srifcher Schweizer-, Hollaͤndiſcher und Cheſter⸗ 
Kaͤſe, fo wie Franzoͤſiſche Kapern, Truͤffeln und 


Champignons, engliſcher Senf in Blaſen, feinſtes 


friſches Provencer⸗Oel, iſt ſo eben angekommen 

und offerirt zu billigſten Preiſen: a 
’ ö Joh. San: Meyer, 

No. 70. Neue⸗Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Na m en 
der 


f Re x 85 Vormittags. 


[Evangel, Kreuzkirche 
Evangel. Petri⸗Kirche 
ee ; 
omfirhe: 
Ee 5 | 
St. Adalbert⸗Kirche 
t. Martin⸗ Kirche 
Deutſch⸗Kath. Kirche. 
Dominik. Kloſterkirche 


= Mil.⸗Oberp. Cranz 
⸗Div.⸗Pred. Nieſe 
⸗Probſt Urbanowie 


= Manfı Balcerowski 
25 0 v. Kamienski 
„Regens Pohl 
ö Beil, Scholtz 
den 2. April — 


Kl der barmh⸗Schweſt. = Manf. Balceropskt 
Karmeliterk. 1. ale: Bee 


Sonntag den 28ſten März 1841. 
wird die Predigt halten? 


Nachmittags. 


Hr. Superint. Fiſcher Hr. Predi 
= Canon. Jabezynski ’ 
„Dek. Zeyland 1 = Manf. Balscerowski 


Prob 
„ Probſt v. Kamienski 
⸗Geiſtl. Pawelke 


. Man. Balceromsti 
| e anf, Bagel — 


AS: 


— 3 


ger Friedrich 


— 


Einem hohen Adel, ſo wie einem geehrten Pur 
blikum zeige ich hiermit an, daß ich mein Geſchaͤft 
als Schuhmacher hier Orts wieder betreibe. 
Poſen den 18. März 1841. 

D. Seide mann. 


Ein oder zwei Herren finden bei einer 
Familie, Markt No. 85, 2 Treppen hoch, 
eine anftändige Wohnung. 


Ich bedaure recht ſehr, nicht ſo viel Zeit zu 
haben, Herrn Greulichs Erklärung über Charla⸗ 
tanerie Allen denen mitzutheilen, welche den 
Sinn derſelben feiner Eigenthümlichkeit wegen ge⸗ 
wiß gern wiſſen moͤchten. — Warum ſollke man 
denn nicht etwas Öffentlich beweiſen und ver— 
theidigen koͤnnen, wenn man es oͤffentlich ſchreibt 
und ſpricht. Ein Weſteres vielleicht zur Zeit. 

ö E. Pat e. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
ö den 20. Maͤrz 1841, 
Getreidegattungen. BERN 


(Der Scheffel Preufl.) 


von | bis 

ä e 
Weizen d. Schfl. zu 10 MB. 1|. 185.65 1 21/— 
5 =4 61 11 6 6 


Roggen dito a 
111 a 
Hafer [ 24 6 — 5 
Büchweſ zen SEE TEEN 
Se 1 2 6 1 5 — 
Kartoffeln — 12 — 13 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 27 6 — 29 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 25 - 6 — — 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1 17 6 1 22 6 
Spiritus, die Tonne zu 120 | 


; = En 
Quart Preuß. 15 10 — 10 15.— 


5 In der Woche vom 
19, bis 25. Marz 1841 find: 
geboren: geſtorben: getraut: 
männl. T weibl. 
Geſchl. | Geſchl. 


Knaben.] Mid. Paare: 


Urbanowicz 


See 


Summa 
> 


N 


— 


* 


. 5. 


2 


Verhandlungen 


fügen Duwe Landtages 


des Sroßherzogchuns Poſen. 


VII. Situng, din 12. März 1841, 


Nach Eröffnung der Sitzung und vor Seth 
des Berichts in Betreff der Staͤndiſchen Ausſchuͤſſe 
ſtellte ein Mitglied des genannten Ausſchuſſes die 
drei nachfolgenden, ſeiner Anſicht nach, hoͤchſt 


wichtigen bis jetzt nicht erledigten Fragen auf: 


1) Ob bei Gleichheit der Stimmen im Ausſchuſſe 
die des Dirigenten den Ausſchlag giebt? 
2) Ob ein Mitglied des Ausſchuſſes, welches 
bereits geſtimmt und demnaͤchſt feine Anſicht An 
dert, verlangen koͤnne, daß die letztere in den 
Bericht aufgenommen werde? 
3) Ob ein im Ausſchuß ene und durch 
Stimmen» Mehrheit entſchiedener Gegenſtand, 
vor Vollziehung des Berichts nochmals in Be⸗ 
krathung und zur Abfimmung, 2 werden 
dürfe? l 
Es wuß ei 9 merſchted Beate ynifhen den 
Beſchluͤſſen der Pleuar⸗Sitzungen und denen der 
Ausſchuͤſſe. In den letztern ſei das Mitglied al 
lerdings befugt / feine frühere Anſicht zuruͤckzuneh⸗ 
men, indem es hier nur um eine gruͤndliche Eroͤr⸗ 
terung / nicht um eine Entſcheidung zu thun ſei, 
welche den Beſchluͤſſen des Landtages anheim falle. 
Der Dirigent des Ausſchuſſes bemühte fich, die 
Sache naͤher zu eroͤrtern. Nach einer unbedeuten⸗ 
den Diskuſſion war man daruͤber einig, daß die 
Frage die Geſchaͤfts Ordnung der Ausfchäffe: ber 
treffe, und fur dieſe dieſelben Vorſchriſten gelten 
muͤßten, wie für die plenar⸗ Sitzungen. Man uͤber⸗ 
ließ dem Marſchall den Entwurf des diesfälligen 
Regulativs, womit die Disfuſſion Ahehrochen 
wurde. 
Die Referenten des zweiten Aus uſſes tragen 
den Bericht über den 0 185 Ei 
dung Ständifcher Ausſchüſſe vor. Gleichzeitig 


wurde das Allerhöchſte Propoſttions, Oekret, ſo wie muͤ 


der Geſetz⸗Entwurf ſelbſt verleſen. 
Im ee iſt die Versammlung einders 


Be 3, 


——— 


1 mit dem Anktage des esche und er⸗ 
kennt mit dem ſchuldigen Danke die zu Tage lie⸗ 
gende Wichtigkeit und Nuͤtzlichkeit der von Sr. Ma ⸗ 
jeftät vorgeſchlagenen Staͤndiſchen Ausſchuͤſſe, als 
eines beſtaͤndigen Organs fuͤr die Aeußerung der 
Meinungen, der Wuͤnſche und der Beduͤrfniſſe des 
Großherzogthums Pofen.— Dieſe Aeußerung fol“ 


int Eingange der zu überreichenden Deükſchiift 


ausgedruͤckt werden. 

Bei Eroͤrterung der einzelnen Pörägrͤpßen des 
Entwurfs und der Antraͤge des Ausſchuſſes war 
folgendes der Gang der Berathung und Beſchluͤſſe. 

Der Ausſchuß brachte in Vorſchlag: den zur 
Erledigung der nicht abgemachten Landtags Unger 
legenheiten zu ernennenden Ausſchuß mit dem nach 
Inhalt des Entwurfs zu bildenden Staͤnde⸗Aus⸗ 
ſchuß zu verbinden. — Dieſer Vorſchlag hatte ei⸗ 

ne lebhafte Oiskuſſi ion zur Folge. Man entgegnete: 
daß der zuerſt genannte Ausſchuß vom Landtage 
erwaͤhlt werde, wogegen ſich Se. Majeſtaͤt die Be⸗ 
ſtaͤtigung des letztern vorbehalten habe; — zum er⸗ 
ſtern werden Maͤnner gewaͤhlt werden müſſen mit 
entſprechenden Kenntniſſen zur Erledigung der ihnen 
zu uͤbertragenden Gegenftände, — zum letztern waͤ⸗ 
ren die Wahlen unbedingt; — übrigens fer deſſen 
Verbindung im Eutwurfe gar nicht vorgeſehen und 
koͤnne daher nur 1 Ge einer Petition erbeten 
werden. 

Als man jedoch Be aufmerkſam 7 110 daß 
es der von Sr. Majeſtaͤt im Propoſittons⸗Dekret 
ausgeſprochene Befehl fei, daß diefer Entwurf vor 
allen Andern berathen und St. Mapeſtät zur Ent⸗ 
ſcheidung eingereicht werde, damit noch waͤhrend 
des Landtages die letztere eingehe, — woraus denn 
von ſelbſt folge; daß bei Erörterung des Entwurfs 
alle dabei zu beantragende Abaͤnderungen oder Zu⸗ 
füge ſchon jetzt Gegenſtand der Berathung werden 
mußten, weil Petitionen erſt „nach Erbrieraug der 
Merhöchften Proposition zur Sprache kommen“ 


und im vorliegenden Falle in Ruͤckſicht der ange 


20 


führten Umſtaͤnde ohne allen Erfolg bleiben fir, 


den, ſo ſchritt man endlich zur Abſtimmung. — 


Der Antrag des Ausſchuſſes wurde mit 34 gegen 


13 Stimmen angenommen. 

Bei Eroͤrterung des $. 2 des Entwurfs, nach 
Erwägung des Propoſitions⸗Dekrets — worin Se, 
Majeftät den Staͤnden es überlaffen hat, ob fie 
den Ausſchuß nach Verhaͤltniß der Staͤnde, oder 
mit Beruͤckſichtigung der verſchiedenen Landestheile 
des Großherzogthums Poſen zuſammenſetzen wollen 
entſchied ſich die Verſammlung nach dem Antrage 
des Aus ſchuſſes für das Verhaͤltniß der Stände, 

Bei Eroͤrterung des $. 3 brachte der Ausſchuß 
folgenden Zuſatz in Vorſchlag: „Wenn bei der 
Wahl der Ausſchuß⸗ Mitglieder in abgeſonderten 
Staͤnden, Stimmengleichheit eintritt, ſo ſoll wie⸗ 
derholt abgeſtimmt, und wenn wiederum Stim⸗ 
mengleichheit ſtattfindet, das Loos entſcheiden.“ 

Dieſer Zusatz wurde nach kurzer Dis kuſſion mit 
39 gegen 4 Stimmen ‚angenommen. Demnaͤchſt 
kamen annoch einige Fragen zur Sprache, nament⸗ 
lich, wer die Wahlverhaudlung i in getrennten Stän: 
den zu leiten habe? Einige waren, für das. ältefte 
Mitglied, andere für die Wahl eines Dirigenten. 
— Bei dieſer Diskuſſton trug einer der Deputirten 
der Landgemeinden dahin an, daß bei der Wahl 


: dieſes Standes ein Deputirter des hoͤhern Standes 


praͤſid idiren ‚möge: — Einer der Deputirten des Nit, 
terſtandes macht darauf aufmerkſam, daß die Zeit 
dg ſei, wo die, Vormundſchaft des einen über die 
andern Stände ‚aufhören. muͤſſe, dergleichen An⸗ 
fände, welche, eine Verſchiedenheit ſich ganz glei⸗ 
cher Bürger, h ervorriefen, muͤßten verſchwinden 
und der Stand der Landgemeinden thue feiner ei— 
genen ‚Würde bbruch, wenn er bei dem Antrage 
beharren ſollte. Alle Deputirten dieſes Standes 
kreten der Anſicht der Verſammlung bei, wonach 
105 e ent a ch Stimmen: Mehrheit in 
Fre e werden ſoll. 
% uud Beta den Aus ſchuß in der 
e e zu waͤhlen, wurde ohne 
alle. Sen einſtinmig verworfen. 
85 des H. 4. war nichts zu bemerken. — 
eim e dahin an: Sr. 
19 90 itte der ger ſammelten Slaͤude des 
1 1 ofen 1 5 0 dem Staͤnde⸗ 
chf ung der! eſonderen Ver⸗ 
5 1 e en oel Srre-Detnanilie 


wehrt. 


zu Seit werden zu laſſen. Dieſe Befugniſſe Kofler 
nach dem Antrage des Ausſchuſſes folgende ſeyn: 

a): die Erledigung der auf dem Landtage nicht 
abgemachten Gegenſtaͤnde; 

b) die Leitung aller der Staͤndiſchen Verwaltung 
übergebenen Augelegenheiten; 

c) die Annahme von Beſchwerden gegen Behoͤr⸗ 
den wegen erwieſener Verletzung der Geſetze und 
des Willens Sr. Majeſtaͤt; 

d) Mitaufſicht uͤber alle Lehr⸗Anſtalten i im Groß⸗ 
herzogthum. 

In dieſer Ordnung n die vorgeſchlagenen 
Zuſaͤtze zur Berathung. — Zunaͤchſt wurde wie⸗ 
derum in Frage geſtellt: ob Antraͤge der Art nicht 
in Form von Petitionen angebracht werden muͤſſen? 
Die in dieſer Beziehung frühen geltend gemachten 
Argumente kamen wiederum zur Sprache und die 
Verſammlung ſprach ſich endlich für die Anfich: des 
Ausſchuſſes aus. 

Die in Vorſchlag gebrachte Befugniß zur Erle⸗ 
digung aller der Staͤndiſchen Verwaltung uͤbertra⸗ 
genen Angelegenheiten, namentlich zur Verwaltung 
der Staͤndiſchen Inſtitute, wozu bisher beſondere 
Staͤnde⸗Kommiſſionen erwaͤhlt worden, wird von 


der Verſammlung einſtimmig angenommen, w oben 


dem Staͤndiſchen Ausſchuſſe das Recht beigelegt 


werden ſoll, mit Erledigung der laufenden Geſchaͤfte 


und der Korreſpondenz mit andern Behoͤrden, ei⸗ 
nen oder mehrere Mitglieder zu beauftragen. 

Bei Eroͤrterung der ad c, gedachten Befugniß 
wurden mehrere Anſichten geltend gemacht. — Ei⸗ 
nige meinen, dem Staͤnde-Ausſchuſſe werde eine 
zu weit extendirte Befugniß beigelegt, welche in 
den jetzigen aufgeregten Zeiten leicht gemißbraucht 
werden koͤnne; — und den Landtag alsdann ent⸗ 
behrlich machen würde: Nach den beſtehenden Ger 
ſetzen ſei Niemandem der Zutritt zum Throne vers 


tät erwiedert, daß dieſe Befugniß 

Ausſchuſſe nothwendig beigelegt werden müſſe. Er 
werde fie gewiſſenhaft prüfen, die wichtigen dem 
Landtage vorbehalten und nur die dringendern auf 
dem geordneten Wege Sr. Majeſtaͤt vortragen. 


Dadurch werde ein geſetzlicher Vermittler zwiſchen 


den Einwohnern des Großherzogthums und St. 


Maßſeſtaͤt dem Koͤnige ee 


Die Zahl der Beſchwerden werde ſich der 
mehren. — Darauf wurde Seitens der mit 
Anträgen des Nüsichnffes einverftandeng 


„Broßherzogthum Poſe 
Fabel en de 


Rur begruͤndete Beſchwerden wuͤrden vor den 
Thron gelangen, unbegruͤndete ferner unberuͤckſich⸗ 
tigt bleiben und alſo gerade die Anzahl der Imme⸗ 
diat⸗Beſchwerden vermindert werden. 

Beſchwerden der Privat⸗Perſonen muͤßten durch 
alle Behoͤrden gehn, vieles komme oft auf den Au⸗ 
genblick an und im Uebrigen muͤſſe man dem Staͤn⸗ 
de⸗Ausſchuſſe als dem Ausfluſſe des allgemeinen 
Willens des Landtages vertrauen, daß auch er das 
wahre Wohl des Großherzogthums im Auge ha⸗ 
ben werde. n 

Einige Deputirte 
rung einzelner Ausdrücke in der Faſſung aus, — 
anſtatt „augenſcheinliche Verletzung“ ſolle es heißen 
„augenſcheinliche Nichterfuͤlung der Geſetze durch 
die Behoͤrden “ W 

Der Schluß der Berathung erfolgte. Der An⸗ 
trag des Ausſchuſſes wurde mit 40 gegen 7 Stim⸗ 
men angenommen mit dem Zuſatze: daß durch 5 
der Stimmen die Beſchwerde fuͤr begruͤndet und zur 
Immediat⸗ Beförderung geeignet angeſehen werden 
muͤſſe. Die letzte Frage wegen der in Vorjchlag 
gebrachten Mitaufſicht für den Ausſchuß über das 
Erziehungsweſen und ſaͤmmtliche Lehr⸗Inſtitute im 
n, erregte die lebhafteſte Auf; 


gung. 


Vertrauen. Die Majorität erblickt in der bean 
tragten Mitaufſicht das einzige Mittel zur Verwirk⸗ 
lichung der Abſichten Sr. Majeftät des Königs. 
Sie iſt mit den Motiven des Ausſchuſſes dahin ein⸗ 
verſtanden, daß, nachdem Se. Majeftät. die Ein⸗ 


wohner des Großherzogthums polniſcher Abkunft 


unbefangene, das wahre allg 


a —ien⸗Beſitzer des Ritterſtandes 
Aleich Er als Mitglied des A 


für die Folgen des Erziehungsweſens, deſſen Rich⸗ 
tung, nach der Meinung der getreuen Stande bis⸗ 
her den Erforderniſſen und Verhaͤltuiſſen nicht ent⸗ 
ſprechend geweſen, verantwortlich gemacht, dadurch 
Seine Landesvaͤterliche Abſicht kund gegeben, uns 
eine Theilnahme an der Mitaufſicht zu gewähren. 

u Mehrere Deputirte weiſen die Nothwendigkeit 
nach, in den Ephoraten unabhängige, eifrige und 
emeine Beſte zum Ziel 
Einer der Virilſtim⸗ 
erklärt? daß, wenn 
usſchuſſes und auch 


habende Männer anzuſtellen. 


ai 


ſprachen ſich für die Abaͤnde⸗ 


Landtage zur Prüfun 
aber, 2 ſofortige Alb 


hier der Verbindung beider Staͤnde⸗Aus ſchüſſe und 
der Ertheilung groͤßerer Befugniſſe für dieſelben 
entgegen geweſen, er dennoch zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß im wohl verſtandenen Jntereſſe des 
Landesherrn, ſo wie um den Einwohnern des Groß⸗ 
herzogthums beider Abſtammungen Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen, und endlich den ewigen Be⸗ 
ſchwerden ein Ziel zu ſetzen, dem Staͤnde⸗Aus⸗ 
ſchuſſe Mitaufſicht über das Erziehungsweſen ein⸗ 
geräumt werden muͤſſe. Nach dieſer Anrede nahte 
die Diskuſſion ihrem Ende. Fuͤr den Vorſchlag 
des Ausſchuſſes erklaͤrte ſich beinahe die ganze Ver⸗ 
ſammlung. Die Abſtimmung wird fuͤr unnoͤthig 
gehalten; nur vier Stimmen erklaͤren ſich gegen 
den Vorſchlag, der mit 43 Stimmen durchging *), 


) Aumerkung. Um die eigentliche Tendenz dieſes 
Ankrags genauer und vollſtändiger überſehen und beur⸗ 
theilen zu können, als dieſe Darſtellung es geſtattet, 
wird hier der betreffende Paſſus aus der von den Pro⸗ 
vinzial⸗ Ständen an des Königs Majeſtät gerichteten 
Denkſchriſt über dieſen Gegenſtand wörtlich mitgetheilt: 

Außerdem ſind wir des unvorgreiflichen Dafürhal⸗ 
tens, daß dem Ausſchuſſe der Stände noch folgende 
Befugniſſe eingeräumt werden dürften: 

1) Annahme begründeter Beſchwerden, über erwieſene 
Verletzung der Geſetze durch die Behörden oder einzelne 
Beamten in Vertretung der Landtags Verſammlung. 
Dieſe Beſchwerden würden in der Negel dem nächſten 
vorzubehalten ſeyn; in Fällen 

hülfe nöthig erſcheine, von dem 
Ausſchuſſe zu prüfen, und nach Befinden der Umſtände 
Ew. Majeſtät zur Entſcheidung vorzutragen ſeyn. 

Dieſe Beſugniß erſcheint uns dem Weſen des Stän⸗ 
diſchen Ausſchuſſes entſprechend, da derſelbe die Land⸗ 
tags⸗Verſammlung in der Zwiſchenzeit von einem Land⸗ 
tage zum andern vertritt, und als ihr Bevollmächtigter 
anzuſehen iſt, und daher auch die dem Landtgge geſetz⸗ 
mäßig zuſtehende Beſugniß, angemeſſen beſchränkt, aus⸗ 
zuüben haben dürfte. 25 

2) Mit Beaufſichtigung des Schulweſens und aller 
Erziehungs⸗Auſtalten im Großherzogthum Poſen. 
Ew. Majeſtät haben in dem Allerhoͤchſten Propoft⸗ 
tions Dekrete auszuſprechen geruht, daß, wenn der Er⸗ 
folg der Verwaltung des Großherzogthums Poſen nicht 
allenthalben dem Wunſche entſprach, die Unterthanen 
polniſcher Abkunft, in ihren nationalen Erinnerungen 
und Sitten auf keine Weiſe zu ſtören, vielmehr ſolchen 
jede Berückſichtigung zu widmen, die Schuld beſonders 
an den Polniſchen Einwohnern liegt, welche ihr eigenes 
Intereſſe verkennend, es verabſäumen, ihre Söhne, ſo⸗ 
wohl dem höheren Staatsdienſt, als dem höheren Leh⸗ 
rerſtande zu widmen. Der Erfolg, daß tüchtige Stagats⸗ 
diener gebildet werden, hängt hauptfächlich davon ab, 
welche Nichtung der Schulbildung gegeben wird, und 
Ew. Majeſtät getreue Unterthauen glauben, daß dieſe 
Nichtung bisher im Großberzogthum Poſen nicht den 
Erforderniſſen für deſſen Verhältniſſe entſprochen habe. 
Eine Garantie für einen erwünſchteren Erfolg des Schul⸗ 


wefens in Beziehung auf Ew. Majeſtät Polniſche Un⸗ 


terthanen, erblicken wir in dem Nechte, welches wir hier 
für den Ständiſchen Ausſchuß allergehorſamſt erbitten, 
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Nach Beendigung der Berathung uͤber die Vor⸗ 
ſchlaͤge des Ausſchuſſes in Betreff des 9. 5 und 
nachdem beſchloſſen worden war, daß der Staͤndi⸗ 
ſche Ausſchuß ſich alle halbe Jahre ohne Berufung 
deſſelben verſammle, zur Erledigung der ihm zu⸗ 
zuweiſenden Geſchaͤfte, nimmt der zweite Deputirte 
der Stadt Poſen das Wort und traͤgt in einem 
laͤngeren Vortrage dahin an: ihm zu geſtatten, ei⸗ 
nen von der Stadt Poſen, ihm und ſeinem Kollegen 
gegebenen Antrag wegen Erweiterung der Staͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſung — als Fuſatz zu dem eben debat⸗ 
tirten Geſetz-Entwurf — der Staͤnde-Verſammlung 
vorlegen zu dürfen. „ 

Dieſem Antrage wiederſprachen Anfangs einige 
Deputirte, — es wurde aber endlich geſtattet, nach⸗ 
ſtehendes zu verleſen: „Seine Majeſtaͤt der König 
haben durch das Propoſilions⸗Dekret vom 23. Fe⸗ 
bruar c. die Erweiterung der Staͤndiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe verheißen und dem Provinzial⸗Landtage den 
Entwurf einer Verordnung zur Berathung vorle⸗ 
gen laſſen, wegen Einrichtung eines die Staͤnde 
in der Zeit, waͤhrend die Landtage nicht zuſammen⸗ 
berufen find, vertretenden Staͤndiſchen Ausfchuffes. 
Seine Majeſtaͤt haben ſich vorbehalten, Sich des 
Raths dieſes Staͤnde⸗Ausſchuſſes zu bedienen und 


deſſen Mitwirkung in wichtigen Landes⸗Angelegen⸗ 


heiten, insbeſondere, wo es ſich um die Intereſſen 


mehrerer oder aller Provinzen handelt, ſtattfinden 


zu laſſen. Wir erblicken hierin einen weiſen Fort⸗ 
ſchritt in der Entwickelung unſerer Ständiſchen 
Verfaſſung, wir glauben aber, daß die Beralhun⸗ 
gen des Staͤndiſchen Ausſchuſſes nur dann von 
entſprechendem Erfolge für das allgemeine Landes⸗ 
wohl und das Wohl der einzelnen Landestheile fein 
koͤnnen, wenn die Ausſchuͤſſe der Stände aller Lan⸗ 
destheile in eine Verſammlung vereinigt wer⸗ 
den. Die Berathungen in den Staͤnde-Ausſchüͤſ⸗ 
ſen der einzelnen Landestheile abgeſondert, wuͤrden 


Dieſe Mitbeaufſichtigung des Schulweſens würde ſich 
im Fall der Allergnädigſten Gewährung, auf alle Bil⸗ 
dungs ⸗ und Erziehungs⸗Auſtalten des Großherzogthums 
mit Inbegriff der Schullehrer⸗ und geiſtlichen Semina⸗ 
rien, ſo weit letztere unter der Auſſicht der weltlichen 
Behörden ſtehen, erſtrecken, und vornehmlich dahin zu 
wirken haben, daß die Jugend bei vollſtändiger Erler⸗ 
nung beider Landesſprachen zu dem Grade der Bildung 
gu ge, um Ew. Majeſtät landesväterlichen gnädigen 

ſichten, insbeſondere dem Bedürfniſſe bei Anſtellung 
der Staatsdiener, Lehrer und Beiftlihen, volftändig zu 
entſprechen. 1 5 ; 


* 


immer die Uebelſtaͤnde mit ſich fuhren, die bei den 
bisherigen Berathungen der Provinzial⸗Stände 
über allgemeine Geſetze ſtattgefunden haben. Die 
verſchiedenen Anſichten werden durch gegenſeitigen 
Austauſch der Ideen der abgeſondert berathenden 
Verſammlungen nicht vereinkgt, die Intereſſen der 
einzelnen Landestheile dem allgemeinen Landewohle 
gegenüber nicht gehörig abgewogen, die Partikular⸗ 
Intereſſen behalten den Vorrang vor dem allgemiei⸗ 
nen Landes⸗Intereſſe. Die Folge davon war, daß 
allgemeine Geſetze, dringend gewuͤnſcht, nicht an 


den Tag gekommen find, daß aber andererſeits die 


Provinzial⸗Geſetzgebung fortgeſchritten iſt: nicht 
zur Vereinigung der bfelen Landestheile unter eine 
Rechts⸗Einheit, ſondern zur mehreren Abſchließung 
dieſer Landestheile von einander. Dieſe Erfolge 
erſcheinen beklagenswerth, und wir ſehen eine guͤn⸗ 
ſtige Aenderung dieſer Verhaͤltniſſe nur in der Ein⸗ 
richtung einer allgemeinen Landtags⸗Verſammlung, 
zu welcher Se. Majeſtaͤt in der oben erwaͤhnten 
Propoſition Selbſt die Elemente zu ſchaffen Wil⸗ 


lens iſt. Wir beauftragen unſere Deputirten, auf 


dem Provinzial Landtage die Einbringung einer Pe⸗ 
tition an Seine Majeſtaͤt um Etweiterung der land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verfaſſung in dieſem Sue in An 
zu bringen.“ i 
Große Stille. Einige Virilſtimmen⸗Beſitzer des 
Ritterſtandes erhoben ſich gegen den Antrag, den 
fie für unangemeſſen, unzeitig und dem zu St. Mar 
jeſtaͤt gefaßten Vertrauen widerſprechend anſehen. 


Schon im Eingange des Entwurfes haben Seine 


Maßeſtaͤt Ihre hoͤchſte Abſicht ausgeſprochen, die 
Mitglieder der Staͤnde⸗Ausſchuͤſſe zur Einholung 
deren Raths ſowohl in den Angelegenheiten der 
Provinz, als des ganzen Landes zuſammen zu be⸗ 
rufen. Seine Majeftät könne alſo die Ausſchüͤſſe 


9 
3 


der einzelnen Provinzen oder alle zugleich zuſam⸗ 


menberufen und den Ort deren Zuſammentritts be⸗ 
ſtimmen. 1 f 


Der Antrag um Zufammenberufüng t ler Peu, 
hiſchen Stande fei alfo nicht begehndew da Seine 
Majeftät ſich das Recht den Rath der Landtags 


Mitglieder einzuholen, vor 


ſten habe, und es 


hiebel bewenden wüſſ . N i Do 
N (werden fortgeſethg ) 
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d 


6 * 


— — 


dlungen 


fuͤnften Provinzial⸗Landtages des Großherzogthums Poſen. 


Schluß der VII. Sitzung. 


Mehrere Deputirte, welche den Antrag mitun⸗ 
terſchrieben, traten dafuͤr auf, indem ſie auszu⸗ 
fuͤhren ſuchten: daß man dadurch nur dem Willen 
Seiner Majeſtaͤt entgegen komme und es ihnen 
wohl anſtehe, bei dem aufgeſtellten Antrage, als 
Ausfluß des allgemeinen Fortſchritts zu beharren. 

Einer der Virilſtimmen⸗Beſitzer des Ritterſtan⸗ 
des macht die Verſammlung aufmerkſam, daß es 
ſich nicht gezieme, den König mit Anträgen um eine 
erweiterte Repraͤſentation zu behelligen, nachdem 
Seine Majeſtaͤt in dieſer Beziehung ſich bereits 
gegen die Preußiſchen Staͤnde ausgeſprochen habe. 
Man muͤſſe dem Koͤnige vertrauen, Ihm keine Kon⸗ 
zeſſionen abdringen. Ohne Antrag ſeien die groͤß⸗ 


ten Wohlthaten den Unterthanen zugefloſſen, der 
Stand der Landgemeinde habe ſeinen ganzen Wohl⸗ 
ſtand dem Könige zu verdanken. Es ſei unziem⸗ 


lich, dem Koͤnige Vorſchriften machen zu wollen. 
Dieſer Anſicht trat einer der Deputirten der Land⸗ 
gemeinden bei. Es entſteht die lebhafteſte Aufre⸗ 
gung. Es wird abwechſelnd fuͤr und gegen den 
Antrag geſprochen. Verſchiedene Anſichten wer⸗ 
den geltend gemacht: „die polniſche Nationalität 
wird durch eine unbedingte Verſchmelzung mit den 
Elementen germaniſcher Einheit bedroht.“ — „Un⸗ 
bedingtes Vertrauen zum Landesherrn, daß Er auf 
dem betretenen Wege fortſchreiten, die gegebenen 
Verſprechen erfüllen werde“ — „Man muͤſſe mit 
dem Geiſte der Zeit fortſchreiten, freiere Inſtitu⸗ 
tionen ſeien unerlaͤßlich, doch müffen fie geſtuͤtzt 
fein auf nationeller Grundlage.“ — „Der Antrag 
um eine allgemeine Staͤnde Verſammlung mache 
keinen Unterſchied, ftelle die beſondern Gerechtſa⸗ 
men nicht ſicher, berückſichtige unſere Verhaͤltniſſe 


nicht und bedrohe unſer beſonderes Nationalinter⸗ 


eſſe mit dem Untergang.“ — Hierauf erwiderte 
der Antragsſteller: „zu oft habe ich Beweiſe mei⸗ 
8 es Biligkeitsgefuͤhls gegeben, indem ich ſtets fuͤr 


ar 


gerechte Anträge auftrat; hätte ich je im entferns 
teften Rechte der Art als durch meinen Antrag be⸗ 
droht erachten können, nie hätte ich ihn uͤbergeben. 
Er enthaͤlt bloß den Wunſch, daß zur Abfaſſung 
der die ganze Monarchie betreffenden Geſetze die 
allgemeinen Stände zuſammenberufen werden.“ 
Die Diskuſſion erneuert ſich. Der Antrags- 
ſteller verlangt: daß Seine Majeſtaͤt gebeten wer⸗ 
de, den nachfolgenden Zufatz zum . 1 des Ent⸗ 
wurfs zu genehmigen; nach den Worten des Ent⸗ 
wurfs: N 
Ces ſoll ein Ausſchuß der Stände der 
„Provinz Poſen gebildet werden, der ſich 
„auf unſern Befehl auch außer dem Land⸗ 
„tage zu verſammeln hat),“ 5 
nder nach unſerm Ermeſſen mit den Staͤndi⸗ 
fſchen Ausſchuͤſſen der uͤbrigen Landestheile in 
Heine Verſammlung zuſammen treten ſoll.“ 
Einer der Deputirten wendet ein, daß der $, 1 
bereits genehmigt und daher Zuſaͤtze zu denſelben 
unzulaͤſſig ſeien. Worauf erwiedert wurde: daß 
der Zuſatz dem $- 5 zugefetzt werde, um die Stelle 


gehe es nicht. Andere Zuſaͤtze ſeien genehmigt, ein 


gleiches muͤſſe dem Antrage zu Statten kommen. 
Zwei Deputirte tragen gleichzeitig dahin an, 
den Beſchluß uͤber dieſe wichtige Frage zur kuͤnfti⸗ 
gen Sitzung auszuſetzen. Seine Majeſtaͤt habe 
viele Wohlthaten waͤhrend Seiner kurzen Regie⸗ 
rung erwieſen, man duͤrfe nicht zweifeln, daß der 
Koͤnig auf dieſer Bahn fortzuſchreiten geruhen wer⸗ 
de. Da aber in Betreff der hieſigen Verhaͤltniſſe 
es nicht ſo leicht ſei, die Frage zu entſcheiden: 
ob es beſſer ſei oder nicht, eine ausgedehntere Re⸗ 


praͤſentation zu haben, fo: gezieme es nicht, fo 


leicht daruͤber hinweg zu gehen, Zeit zur Erwaͤ⸗ 
gung ſei unerlaͤßlich. Die Berathung nahte alſo 
ihrem Ende. Man verlangte von allen Seiten 
Abſtimmung, als einer der Deputirten des Ritter⸗ 
ſtandes das Wort ergriff und in einem laͤngern 


2. 


Vortrage die Verſammlung auf folgende Rück 
fihten aufmerkſam zu machen ſuchte: 5 

1) daß die Gewährung des Antrages die heilig⸗ 
ſten Intereſſen der Bewohner des Großher— 
zogthums gefaͤhrden wuͤrde, welche ſich als 
Polen unter Preußiſcher Herrſchaft anſaͤhen. 
In einer Verſammlung deutſcher Staͤnde 
koͤnnte dieſe Bedeutung untergehen, das Groß, 
herzogthum Poſen wuͤrde als zu Deutſchland 
gehoͤrend betrachtet werden, und die Polen 
im Großherzogthum Poſen muͤßten aufhoͤren 
Polen zu ſeyn. 

2) Daß außerdem der Antrag bedenklich erſchei⸗ 
nen muͤſſe, ſobald man erwaͤge, wohin es 
in andern Laͤndern gefuͤhrt habe, wenn vom 
Herrſcher die Gewaͤhrung Staͤndiſcher Rechte 
gefordert worden ſei. Mit Vertrauen koͤnne 
man den Entſchließungen des Koͤnigs entge⸗ 
genſehen, der bereits durch ſeine Thaten be⸗ 
wieſen habe, daß Er ſeine hochherzigen Zu⸗ 
ſicherungen, die Er bei der Huldigung in Koͤ⸗ 

nigsberg ertheilt, auch erfüllen werde. Ans. 
traͤge der Art, wie der vorliegende, wuͤrden 
den Koͤnig unangenehm beruͤhren, und dies 
ſei zu vermeiden, damit Er in dem Wirken 
für das Wohl des Landes ſich nicht geftört 
fuͤhle. Endlich 3 
3) daß die Lage des Preußiſchen Staates in Erz 
wuͤgung zu ziehen ſei, wenn es ſich um An⸗ 
traͤge handle, wie der vorliegende. Ob 
man wohl annehmen koͤnne, daß die Nach⸗ 
barſtaaten im Oſten und Suͤden es ruhig mit 
anſehen wurden, wenn der Koͤnig dergleichen 
Anträge gewähren ſollte? Moͤglicherweiſe 
koͤnnten die traurigſten Verwickelungen her⸗ 
beigefuͤhrt werden, und er fordere die einzel⸗ 
nen Abgeordneten auf, wohl zu erwaͤgen, ob 
ſie es verantworten koͤnnten, wenn in wei⸗ 
terer Folge ihres Verhaltens die Verheerun⸗ 
gen des Krieges herbeigeführt werden follten. 
Man ſchritt hierauf zur Abſtimmung und der 
Antrag fiel mit 39 gegen 6 Stimmen durch. 
Einer der Deputicten des Ritterſtandes erklaͤrte, 
gar nicht ſtimmen zu wollen. Bei der Abſtim⸗ 
mung ſelbſt fuͤgten mehrere Deputirte der Staͤdte 
die Worte hinzu: „unter dieſen Umſtaͤnden“, an⸗ 
dere aus dem Ritterſtande: „als Polen ſtimmen 
wir dagegen.“ Der Marſchall forderte den Ne 


ferenten des II. Ausſchuſſes auf, 
nen Bericht fortzuſetzen. N 

Zum g. 6 wird vom Ausſchuſſe der Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß die Mitglieder des Staͤnde⸗Ausſchuſſes 
ihre Funktionen unentgeldlich verrichten follen. 
Dieſer Antrag fand keinen Anklang, wurde von 
der Verſammlung abgelehnt und ſoll es beim §. 6 
bewenden. 

Auf den Antrag eines Deputirten des Ritter, 
ſtandes beſchließt die Verſammlung: daß die Der 
putirten waͤhrend der Diskuſſionen ſich gegenſeitig 
des Praͤdikats: „geehrter Kollege“ bedienen ſollen. 

Die Sitzung wird aufgehoben. 


VIII. Sitzung, den 15. März 1841. 


Nach Eröffnung der Sitzung baten mehrere 
Deputirte um's Wort, um die Erklaͤrung abzuge⸗ 
ben; daß nicht die in der letzten Sitzung unmit⸗ 
telbar vor der Abſtimmung gehaltene Rede, ſie 
zur Verwerfung des vom zweiten Deputirten der 
Stadt Poſen gemachten Antrages bewogen habe. 

Der erſte Redner, erklärte ſich mit der erſten 
in jener Rede aufgeſtellten Anſicht als Pole ein⸗ 
verſtanden zu ſeyn, — was aber die zweite, der 
Entwickelung freier Volks⸗Inſtitutionen ganz ente 
gegenſtrebende Anſicht, anbetrifft, ſo koͤnne er 
ſolche nicht theilen, — und fie nicht als die allge 
meine Meinung ſeiner Landsleute, ſondern als rein 
individuell anſehen, und muͤſſe übrigens feierlichft 
hiermit dagegen proteſtiren. — Ein anderer Des 
putirter wiederholte das oben Geſagte in deutſcher 
Sprache, und verſicherte, die groͤßere Mehrzahl 
feiner polniſchen Kollegen haͤtte nicht aus Mangel 
an Freiheits⸗Sinn gegen den Antrag geſtimmt. 

Was die Meinung anbetrifft, als gezieme 


den Polen nicht, die Volkerſchlacht bei ein 
hochzuſchaͤtzen, erklaͤrte er: der Sieg der Freiheit 


uͤber den Despotismus, — und die Befreiung aus 
den Feſſeln der Sklaverei muͤſſe von der ganzen 
Welt hochgeehrt werden. 5 

Hierauf verlas ein dritter Redner einen ſchrift⸗ 


lichen Aufſatz; — worin er erklaͤrte, die erſte un⸗ 
ſicht jener Rede nicht theilen zu koͤnnen, er ſehe 


ferner in der Bewahrung der polniſchen Nationa⸗ 3 
fität nur die Abſicht der Polen, einen kleinen 


den abgebroche⸗ 


— 
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Staat im Staate zu bilden, oder vielmehr zu be⸗ 
wahren, — dies Beſtreben haͤtte ſchon ſo man⸗ 
ches Unheil uͤber das Großherzogthum Poſen her⸗ 
beigeführt, — dies fei die Veranlaſſung zur Ein⸗ 
führung einer von den übrigen Provinzen ganz 
verſchiedenen Juſtiz⸗Verfaſſung und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung, — dies ſei die Veranlaſſung, daß Alles 
in die Haͤnde der Beamten gegeben ſe i.. 

Als Unterthan des geliebten Königs koͤnne er 
den Antrag nicht befuͤrworten, weil er es nicht 
für Recht halte, zu viel vom Könige zu verlan⸗ 


gen. — Es moͤge nicht ſcheinen, als wollten die 


Stände irgend einen Eingriff in Seine unum⸗ 
ſchraͤnkten Königlichen Rechte machen. — Er ha⸗ 
be Treue geſchworen, in jener heiligen Stunde, 
— habe Er ſeiner Seele ewige Seligkeit verpfaͤn⸗ 
det, — wolle nun nicht die irdiſche, ſondern auch 
die ewige Freiheit, und das ewige Vaterland ers 
ringen. — Er fordere endlich ſeine deutſchen 
Bruͤder auf, — in Nichts weiter nachzugeben, und 
allen weiteren Wuͤnſchen entſchieden entgegen zu 
treten. — Alle ſollen endlich gemeinſchaftlich das 
allgemeine Wohl im Auge behalten. 

Hierauf erwiederte der vorige Redner: daß die 
Polen keinesweges ſich als Staat im Staate bes 


trachten, — ſie wollen bloß die Königlichen Ver⸗ 


heißungen bewahrt wiſſen, — und darin liege 
wahrlich kein Bruch der Treue. 

Zwei andere Deputirte erklaͤrten hierauf, das 
Verhaͤltniß des Großherzogthums Poſen zum gan⸗ 
zen Lande ſei ein ganz anderes, als das der 
übrigen Provinzen, — es beruhe nämlich auf 
Staatsvertraͤgen. e 

Ein Virilſtimmen-Beſitzer des erſten Standes 
ſuchte die verſchiedenen Meinungen zu vereinigen 
und äußerte: die Nationalität fei den Einwohnern 
des Großherzogthums Poſen zugeſichert; — man 
muͤſſe alſo eingedenk des Königsberger Eides Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt dem Könige völlig vertrauen. — 
Endlich machte ein Deputirter die Bemerkung, 
es ſei nicht paſſend, ſchriftliche Vorträge zu halten, 
indem es am Ende leichter wäre, ſich auf einen 
Gegenſtaud ſchriftlich vorzubereiten, als unvor⸗ 


bereitet darauf muͤndlich zu antworten. 


Dee 


Am Schluſſe ſuchte der zweite Deputirte der 
Stadt Poſen nachzuweiſen, wie ſein Antrag gar 


i nicht der Art fei, um einen Kampf der politifchen 
Meinungen, einen Kampf zwiſchen der polniſchen 
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und deutſchen Nationalitaͤt hervorzurufen, — die 


Intereſſen des Großherzogthums Poſen zugefaͤhr⸗ 
den, — den Koͤnig zu beleidigen, — und endlich 


um Preußen mit Unfrieden zu bedrohen, — ſein 
Antrag ſei vielmehr gar nicht von dem eigentlichen 
Geſichtspunkte aus gewuͤrdigt worden. 25 

Ein Deputirter ſprach noch für die Zuſammen⸗ 
berufung allgemeiner Staͤnde. 
So endigte dieſe nachtraͤgliche Debatte, uͤber 
einen in der letzten Sitzung ſchon erörterten und 
abgemachten Gegenſ tant. 

Hierauf ſchritt man zur Diskuſſion des Geſetz⸗ 
Entwurfes über die Frage 

„ob der Laudemialpflichtige berechtigt iſt, 
bei der Veraͤußerung ſeines Gutes, das fuͤr 
die Abloͤſung von Dienſten, Abgaben, Grund⸗ 
gerechtigkeiten und andern Beſchwerungen an 
den Erbzinsherrn gezahlte Kapital von dem 
Kaufpreiſe des Grundſtuͤcks, bei Berechnung 
des nach Maßgabe dieſes Kaufpreiſes feſtzu⸗ 
ſetzenden Laudemien⸗Betrages, in Abzug zu 
bringen, zur Erlaͤuterung der $$. 720, 721 
und 722 Tit. 18 Thl. I. des Allgemeinen 

Laudrechts.“ N 5 

Der Ausſchuß verlas den Bericht, — und die 
einzelnen HH. wurden berathen; — man führte 
verſchiedene ſpezielle Faͤlle an, die im Geſetz-Ent⸗ 
wurf nicht vorhergeſehen, — und man beſchloß, 
um das Geſetz zu erweitern; — die Einleitung 
und den F. 1 wie folgt zu faſſen: 

„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ıc, verordnen hiermit zur 
Beſeitigung der uͤber die Frage: f 

ob der Laudemialpflichtige berechtigt ſei, 
das fuͤr die Abloͤſung von Dienſten, Abga⸗ 


ben, Grundgerechtigkeiten und andern Laſten 
gezahlte Kapital von dem Werthe des Grund⸗ 


ſtuͤcks bei Berechnung der Lehnwaare in Ab⸗ 
zug zu bringen 
entſtandenen Zweifel u. ſ. w. 
F. 1. Wenn der Beſitzer eines mit der Ver⸗ 


pflichtung zur Entrichtung der Lehnwaare in Ber 


ſitzveraͤnderungs⸗Faͤllen belaſteten Grundſtüͤcks die 
auf demſelben ruhenden Dienſte, Abgaben, Grund⸗ 
gerechtigkeiten und andern Laſten durch Kapital 
abloͤſet und demnaͤchſt der Fall zur Zahlung der 
Lehnwaare eintritt, fo ſoll der Beſitzer nicht ſchul⸗ 
dig ſein, die Lehnwaare von dem ganzen Werthe 
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ohne Abzug des Abloͤſungs⸗Kapitals bei Berech⸗ 
nung der Lehnwaare von dem Werthe des Grund⸗ 
ſtuͤcks in Abzug zu bringen und die Lehnwaare nur 
von dem Ueberreſte bezahlen.“ : 

Zu $. 2 beſchloß man, um jeden Miß verſtaͤnd⸗ 
niffen vorzubeugen und die Betheiligten nicht zu 
beſchraͤnken, bei den Worten: „feſte Rente“ noch 
den Zuſatz: „abloͤsbare“ — hinzuzufügen. 

Den . 3 wollte man gänzlich ſtreichen, — 
nach einer längeren Diskuſſion jedoch beſchloß die 
Verſammlung, diefen g. in folgender Art abzufaſſen: 
„der Abzug der Abloͤſungs⸗Summen findet 

bis auf Hoͤhe des Betrages ſtatt, um wel⸗ 


chen das laudemialpflichtige Grundſtück ohne 
Einwilligung des Berechtigten mit einer 
jahrlichen Abgabe, Grundgerechtigkeit oder 
anderen Laſt beſchwert und im Werthe ver⸗ 
mindert werden.“ BR ; 
Unter Vorbehalt der nach Vorſtehendem für 
zweckmaͤßig erkannten Beſtimmungen, erklärte ſich 
endlich die Verſammlung fuͤr die Annahme des 
Geſetz-Entwurfs. f 
Hierauf wurden die eingegangenen Geſetz-Ent⸗ 
wuͤrfe an die Ausſchuͤſſe vertheilt und die Sitzung 
vertagt. 


(werden fortgefegt.) 
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